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ùcld. Medaille Zürich 1894 GYSEL & ODINOA vorm. BRÄNDLI & Cie. Telegramme: Asphalt Hofgeis

Telephon Holzzenent-, Daeiipappen- and Isoliernittel-Fsbrlk Telephon

empfehlen sich für Spezialitäten : Ssphaîtsrtaiîen alier Art, wasserdichte !s®!i®rungen, Trocken-

lagung feuchter Lokale, AsphaiWerrassstä mit und ohne Plättlibelag, Hclzpüästerungsti'
Konkurrenzpreise. 1728 SCiesklaba-Däehsr, Parquets in Asphalt. Weitgehende Saranii?

Schwei*. fiolziHdMtric-UereiH.
®erid)t an îteit Spinels. §ankl5= u«& 3nkiftne^3ereiis.

©rugg, 2. $uni 1914.

§ür bie fdfweiz. fjolzlnbuftrte (fRutjholzhanbel, ©ägerei»
geroerbe, ffobelwertsbetrteb unb èiftenfabrifation) ift baS

ffahr 1913 im allgemeinen fehr ungünftig oerlaufen.
2Bol)l roenige ©efctjäfte werben, wenn fie taufmännifd)

inoeniiert unb bilanziert haben, neben ben normalen
3Ibfd)retbungen noch bie ©rübrigung eines richtigen SinfeS
für baS tnoeftterte ©igenfapital tonfiatteri haben. ®aS
ganse ©efdEjdftëja^r ftanb unter bem fRegime ber ©an»
unb ©elbtrifis, unb bitter hat eS fiel) in btefer $eit ge=

rächt, baff aßen SSBarnungen ber gachpreffe jum ïro'g
fleh oiele Heinere unb größere ©etriebe teilroeife über
ihre SRittel hinaus ober ohne auf bie f^roet«. 93erljält=
niffe fRüdficht ju nehmen, mafdjinell ju leiftungSfähig
eingerichtet hatten.

®ie größeren @efc!)äfte fugten ihren Slbfatj jur
De etung oon 3tnfen unb ©pefen auf ber |jöbe ju halten,
otele unb meift Heinere roaren, um flüffige Littel zu
haben, zu forcierten Verläufen gezwungen. ®urd) aü
biefe Umftänbe entftanb eine fßreiSfchleuberel, gegen bie
alte wohlmetnenben fRatfdjläge ber Çadjjpreffe unb ein>

Zelner zuoerft eidlicherer ©erufstollegen nichts auszurichten
oermochten. ©lelfach ®urbe topflos über ©orb geworfen
unb nur wenige gaben ftd) fRed)enfd)aft barüber, wte [ich
ber ©tnfauf beS fRohhoIzeS im fierbfi wohl geftalten
roerbe. ®er ferbft ïam, aber ohne billigere fßreife zu
bringen. ©djöneS SRaterial war teurer, mittleres muffte
man zu alten greifen laufen unb nur für geringerem
SRaterial trat im allgemeinen eine Schwächung ber
greife ein. fRunblfolz läßt fid) eben nicht beliebig probu»
Zteren. ®er SBalbbefißer hat es weiften s in ber tpanb,
burch ®tnfchrän!ung ber fiiebe auf ben SJlartt einzu=
roirîen. ®a§ würbe auch metfienS getan ; in ben Staats»
unb ©emeinbewalbungen ïam. um bie nötigen fforft»
annahmen zu haben, mehr Sauhnuhhols. wie ©fchen,
Stegen unb ©uchen, bie otel weniger wie IRabeHjolj oom
©aumartte abhängig finb, zum ©tnfdjlag. (@fdhen für
»Et unb anbere ©portartifel, ©idien unb buchen oon
geringerer Dualität für ©ifenbahnf'djwellen.)

wer Import an fRunbholz. fowte Schnittholz hat zu»
folge btefer ungünftigen Umftänbe bebeutenb nachgelaffen.

Junten unb wollten bie meift fapitaltraftigen,
nfi* ^en ©ooßhanbelsftrmen bie ff3relS[c£)Ieuberet

T mümadhen, ba fie ihr SRaterial aus feften fpänben
8" greifen getauft hatten, anbernteilS war

auh infolge ber fchwad)ern ©efchäftigung ber 3n»rR allgemeinen nicht möglich, bie fonft üblichen
Fretter als ©erpadtungSmaterial in ber ©d)weiz

nit. i."
2®<>hl wenige ber beïannten tnlänbifchen

bte ft-rcT au§länbifd)en ©çportftrmen werben mehr als
£ threS bisherigen 3ahreSumfat)eS erreicht haben,

bpfifc J* mfien waren wohl bie reinen f>obelmerfS=
ber baran. 2Bäf)renb fpolzgefhäfte mit ©ägereibetrieb

ihre Inlagen noch Zur ©efdjaffung oon Qnbuftrte-fwlz
unb zur ©erooUftänbigung ber ©orräte, ïapitalïrâftigere
mit bem ©infehmit oon fmrtbnlz, einigermaßen in ©ang
halten tonnten, fo mußten bie reinen fwbetmerte, bie

ausfchließlich oom ©aumartte abhängig ftnb, unb ntd)t
auf Stapel arbeiten tonnten, ben ©elrteh ftißegen unb
bazu zu greifen oetfaufen, bei benen ein ©erbtenfi auS»

gefchloffen war. ©illtgeS SRaterial hatte man nicht zur
.ßanb, ba foldjeS meiftenS aus Slmerita, ©hieben unb
Dfterreich burch beutfdje Importeure Z" un§ gelangt.
SBenn auch 9*9*" ^ahre§fd)luß bie bei unS gut einge»

führten amerifanifchen gußbobenhölzer im greife ftart
nachgaben, fo tonnte man mangels SBebarf baoon nidhtS
profitieren.

®te Kiftenfabrifalion war reoh ziemlich gut, aber nur
Zu unlohnenfien greifen befchäftigt unb bereits haben
Zwei ber größern ©tabtiffemente biefer Branche fonturS=

amtlidh liquibiert, währenb ein britteS in freiwillige
Siquibation getreten ift.

©in bebeutenbeS, fehr letftungSfähigeS ©ef'dfäft tann
für baS Qahr 1913 teine ®ioibenbe entrichten, währenb
in ben beiben ©orfahren je 6% zur 9tuSzahtung gelangten.

®ie fchweizerifche ^olzinbuftrie leibet an zu großer
Konfurrenz, unb am empftnblichfien baburd), baß ftch

auf ihrem ©ebtete zu wenig taufmännifch gefc£)ulte Sente

betätigen. Halfulation unb ^Buchführung ftnb oielen

fremb, unb eS ift nur zu wfinfdjen, baß bie oom Schweiz,
fpolzinbuftrle ©erein im ijaßre 1913 erftmalS eingeführten
©uchhaltungS» unb SMMationSturfe halb bie nötige
©efferung bringen.

®aS ©ilb, baS bie ©rauche bietet, ift tein günftigeS.
Äonfurfe unb fltachlaßoerträge finb an ber SageSorbnurtg;
bazu Seibenfdhaft beim ©tntauf an öffentlichen Steige»

rangen, beim ©ertauf zu wenig Kaltulalion, Überlegung
unb fRüdgrat. ©Zirb eS nicht möglich, bie ©erhältniffe
burch ^ufammenfchluß ber tletnen ©etrlebe zu ©enoffen»

fchaften, ber mittlem unb größern zu Qntereffengemein»

fchaften, in irgenb einer ffrorm zu fanieren, fo tonnten
bie nächften Qahre noch manche ©riftenj tofien. ©teüeid)t

bricht auch tn unferer ©randje einmal „fRot ©ifen".
3llfo eine recht ungünftige ©iluation, imit ber man

ftch am ^ahreSfchluffe abfinben mußte. Sein ©erbienft
am ?ßcobutt, unb ben neuen fRohftoff wieber teuer tn

^änben.

|)erotèitmtg
über bie

5lcfietef9fc»=®etfi(|entits i» öw Stallt öärifl.
(©om 23. SRai 1914.)

A. Jlünetitetne yeftimtntntaen.
2lrt. 1. 3ur SRilberung ber wirtfthaftlichen folgen

oorübergehenber 5lrbeitSlofigteit gewährt bie ©tabt ffüoieh

unfelbftänbig erwetbenben ©erfonen beiber ©efchledhter

ihre ©ethülfe burch;
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d^6. Neâsîltv Xiîriâ I3S4 â vorm. MâkMU K LZê. ràgkLMMê! /ispdsît No?8à

àsàMWZk" Mî8g!îZ?MZ!-fâ!M
«lupköklvv stok à Spsàtitài! : KsxàitA'bsiîsn-àr árt, «sZZsriiiskts îssIissllNDEN, îwoîiêîl-
Isgung îsuvkts-- i.sks!s, KZpksîèîsi'1'SsISû mit itvà tàs ?Iâtt>ibs>»K. îisl^zzZîssisi'ungW^

ÜMiüittMMSS. 1728 Amskià-iZÂàc, t'îil-quà in kspksîî. DchigsiiSûà g»tîê.

ZchMèiZ!. hslri»a«nie-vert!«.
Bericht an den Schweiz. Handels- und Mustrie-Berein.

Brugg, 2. Juni 1914.

Für die schweiz. Holzindustrie (Nutzholzhandel, Sägerei-
gewerbe, Hobelwerksbetrieb und Kistenfabrikation) ist das

Jahr 1913 im allgemeinen sehr ungünstig verlaufen.
Wohl wenige Geschäfte werden, wenn sie kaufmännisch

inventiert und bilanziert haben, neben den normalen
Abschreibungen noch die Erübrigung eines richtigen Zinses
für das investierte Eigenkapital konstatiert haben. Das
ganze Geschäftsjahr stand unter dem Regime der Bau-
und Geldkrisis, und bitter hat es sich in dieser Zeit ge-
rächt, daß allen Warnungen der Fachpresse zum Trotz
sich viele kleinere und größere Betriebe teilweise über
ihre Mittel hinaus oder ohne auf die schweiz. Verhält-
nisse Rücksicht zu nehmen, maschinell zu leistungsfähig
eingerichtet hatten.

Die größeren Geschäfte suchten ihren Absatz zur
Deckung von Zinsen und Spesen auf der Höhe zu halten,
viele und meist kleinere waren, um flüssige Mittel zu
haben, zu forcierten Verkäufen gezwungen. Durch all
diese Umstände entstand eine Preisschleuderei, gegen die
alle wohlmeinenden Ratschläge der Fachpresse und ein-
zelner zuversichtlicherer Berufskollegen nichts auszurichten
vermochten. Vielfach wurde kopflos über Bord geworfen
und nur wenige gaben sich Rechenschaft darüber, wie sich
der Einkauf des Rohholzes im Herbst wohl gestalten
werde. Der Herbst kam, aber ohne billigere Preise zu
bringen. Schönes Material war teurer, mittleres mußte
man zu alten Preisen kaufen und nur für geringeres
Material trat im allgemeinen eine Schwächung der
Preise ein. Rundholz läßt sich eben nicht beliebig produ-
zieren. Der Waldbesitzer hat es meistens in der Hand,
durch Einschränkung der Hiebe auf den Markt einzu-
wirken. Das wurde auch meistens getan; in den Staats-
und Gemeindewaldungen kam. um die nötigen Forst-
ànahmen zu haben, mehr Laubnutzholz, wie Eschen,
Elchen und Buchen, die viel weniger wie Nadelholz vom
Baumarkte abhängig sind, zum Einschlag. (Eschen für
«n und andere Sportartikel, Eichen und Buchen von
geringerer Qualität für Eisenbahnschwellen.)

Der Import an Rundholz, sowie Schnittholz hat zu-
sotge dieser ungünstigen Umstände bedeutend nachgelassen,

-shells konnten und wollten die meist kapitalkräftigen.
ìîchen Großhandelsfirmen die Preisschleuderei

cht untmachen, da sie ihr Material aus festen Händen

z ^ Preisen gekauft hatten, andernteils war
auch infolge der schwächern Beschäftigung der In-

^gemeinen nicht möglich, die sonst üblichen
n Bretter als Verpackungsmaterial in der Schweiz

nà. àhl wenige der bekannten inländischen Im-
di» ausländischen Exportfirmen werden mehr als

?s>te ihres bisherigen Jahresumsatzes erreicht haben.
V^à^sten waren wohl die reinen Hobelwerks-

her daran. Während Holzgeschäfte mit Sägereibetrieb

ihre Anlagen noch zur Beschaffung von Industrie Holz
und zur Vervollständigung der Vorräte, kapitalkräftigere
mit dem Einschnitt von Hartholz, einigermaßen in Gang
halten konnten, so mußten die reinen Hobelwerke, die

ausschließlich vom Baumarkte abhängig sind, und nicht
auf Stapel arbeiten konnten, den Betrieb stillegen und
dazu zu Preisen verkaufen, bei denen ein Verdienst aus-
geschlossen war. Billiges Material hatte man nicht zur
Hand, da solches meistens aus Amerika, Schweben und
Österreich durch deutsche Importeure zu uns gelangt.
Wenn auch gegen Jahresschluß die bei uns gut einge-
führten amerikanischen Fußbodenhölzer im Preise stark
nachgaben, so konnte man mangels Bedarf davon nichts
profilieren.

Die Kistenfabrikation war noch ziemlich gut, aber nur
zu unlohnensten Preisen beschäftigt und bereits haben
zwei der größern Etabliffemente dieser Branche konkurs-

amtlich liquidiert, während ein drittes in freiwillige
Liquidation getreten ist.

Ein bedeutendes, sehr leistungsfähiges Geschäft kann

für das Jahr 1913 keine Dividende entrichten, während
in den beiden Vorjahren je llcho zur Auszahlung gelangten.

Die schweizerische Holzindustrie leidet an zu großer
Konkurrenz, und am empfindlichsten dadurch, daß sich

aus ihrem Gebiete zu wenig kaufmännisch geschulte Leute

betätigen. Kalkulation und Buchführung sind vielen

fremd, und es ist nur zu wünschen, daß die vom Schweiz.
Holzindustrie Verein im Jahre 1913 erstmals eingeführten
Buchhaltung^ und Kalkulationskurse bald die nötige
Besserung bringen.

Das Bild, das die Branche bietet, ist kein günstiges.
Konkurse und Nachlaßverträge sind an der Tagesordnung;
dazu Leidenschaft beim Einkauf an öffentlichen Steige-

rungen, beim Verkauf zu wenig Kalkulation, Überlegung
und Rückgrat. Wird es nicht möglich, die Verhältnisse
durch Zusammenschluß der kleinen Betriebe zu Genossen-

schaffen, der mittlern und größern zu Jntereffengemein-
schaffen, in irgend einer Form zu sanieren, so könnten

die nächsten Jahre noch manche Existenz kosten. Vielleicht

bricht auch in unserer Branche einmal „Not Eisen".
Also eine recht ungünstige Situation, mit der man

sich am Jahresschlüsse abfinden mußte. Kein Verdienst

am Produkt, und den neuen Rohstoff wieder teuer w
Händen.

Versednung
über die

MMsskü-VerWriiU i» der TMZürich.
(Vom 23. Mai 1914.)

/X. Allgemeine Bestimmungen.
Art. 1. Zur Milderung der wirtschaftlichen Folgen

vorübergehender Arbeitslosigkeit gewährt die Stadt Zürich
unselbständig erwerbenden Personen beider Geschlechter

ihre Beihülse durch:
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